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Ijat. ©inigeä rourbe roieber .».ergeffen unb eä tre«
ten aufjerbem in Sejug auf bie jungen, nidjt ooü«

ftänbig burdjgerittenen pferbe ©djroierigfeiten ein,
bie eine tbeilroeife SBieberljolung notbroenbig madjen.
SBätjrenb man aber in frütjeren SRefrutenfdjulen
erft nad) ber jroeiten Hälfte berfelben, in ber fedb>
ten SBodje geroöbnlidj, jur Snftruftion beä gelb«
bienfteä gefdjritten ift, foüte eä jefet möglid) fein,
fdjon am Slnfange berfelben, in ber jroeiten ober
britten SBodje, bamit ju beginnen.

Sllä leitenben ©ebanfen für ben Snftruitenben
mödjten roir auf fteüen: ©ie kannfdjaft ift jur
Sluäfütjrung, jum Äönnen fjeranjubilben. Sefdjränfe
man bie SLtjeotien auf baä Slüetnottjroenbtgfte, be;

banble man Sllleä, roaä füt ben SRefruten n o t f» «*

roenbig ift, an fonfreten Seifpielen unb bilbe
iljn mit möglidjft oiel Uebungen jum praftifdjen
©olbaten. Sm Stljeoriefaal roerben oorerfi alä Sor»
bereituttg 3—4 ©tunben oerroenbet, baä SlHgemeine
über gelbbienft unb fpejiett bie Slufgaben ber Äa»
Dauerte furj gefennjeidjnet. ©abei ift eä nidjt
notbroenbig, bafj ber SRefrut möglidjft oiel, fonbern
bafj er baä für itjn SRotljroenbige grünblidj fenne.
SRadj biefem tljeorettfdjeu Unterridjte roirb ju gufj,
roie eä bie „©ienftanleitung für bie fdjroeijerifdjen
Struppen im gelbe" fetjr fadjgemäfj empfteblt, ber

SJRarfdjfidjerungäbienftoorgenommen. Sitte Uebungen

ju gufj muffen einfad), langfam unb rutjig, auf
nidjt grofje ©trecfen, refp. auf leidjt ju überfefjen«
bem fleinen SRaum, mit geringen Äräften unb an«

fänglidj unter Sienufeung oon (Stjargirten, felbft
roenn bie bejüglidjen gunftionen iljrem ©rabe nidjt
entfpredjen, burdjgemadjt roerben. Um nun biefen

üftarfdjftdjerungäbienft redjt grünblidj einjuprägen
unb um namentlid) aud) Serroedjälungen mit bem

Sorpoftenbienfte oorjubeugen, roirb, beoor man ju
lefcterem überg<:tjt, berfelbe ju Sferb betrieben. <5rft

jefct roirb mit bem Sorpoftenbienft unb jroar juerft
roieber ju gufj begonnen. Sft ein grünblidjeä Ser«
ftänbnifj erjielt, fo rücft man ju Sferb auä. SKadj*'
bem in biefer SBeife nun bie Snftruftion oorge«.
nommen, fann ju ben Uebungen gefdjritten roerben
unb tljut man anfangä gut, ein unb biefelbe Uebung,
fofern roefentltrfje geiler oorfommen, jroeimat oor=

junebmen. ©otten aber biefe Uebungen ben Wann»
fdjaften ein ridjtigeä Silb geben unb beleljrenb auf
fte einrottfen, fo muffen ber SBirflidjfeit burdjauä
fonforme Sertjältniffe ju ©runbe gelegt roetben.

Unterlaffe man eä fobann nie, nad) jeber Uebung
im Slerrain felbft biefe geroiffenljajt unb fadjgemäfj

ju fritifiren.
(Sä erübrigt nur nodj, unä über baä auäjufpre«

djen, roaä bann alä baä notljroenbige SBiffen uttb

lÄönnen anjufetjen tft.
©er ©olbat roirb alä Uluäfpäljer, alä ©d)ilb«

roadje auf äufjereu Soften, alä Sebecfung bei Sa*
trouitlenritten unb alä Orbonnanj oerroenbet. SKur

auänabmäroeife roerben intelligente ©olbaten alä.
(Jljefä bejeidjnet. galten roit biefe Serroetrbungä--

arten feft, fo genügt eä, roenn ber SIRann mit ben

bejüglidjen SfÜdjten grünblidj oertraut gemadjt
roirb. ©ie gcrmen foßen auf baä abfolut SRot^

roenbigfte befdjrätrft roetben. ©ie fotten beooadjtet
roetben fönnen, obne bafj fie ben SDJann im Hon«
beln nadj gegebenen Setljältniffen flöten. „Siel
unb ridjtig feljen unb tidjtige, roatjre, gute WeU
bungen über baä ©efeljene madjen, bleibt feauipt*
anfotbetung."

(<5djtuß fotgt.)

«Sie Satibe8att8fteBuitfl
in wilttttrifd)er Söejieljunfl.

(gortfefcung.j

SSit finb nun jut mobetnen Äartograpfiie, bept

©tolj jebeä gebilbeten ©djroeijerä, gelangt. Qrlje

roir unä inbefe biefe, mit ber Sanbeäoertfjeibigung
in innigftem 3ufammenl)ange fteljenbe Sluäftettung
beä Sftäljeren anfdjaiten, muffen roir nod) einiger
djarafterfftifdjer, auf «Triangulation berubenber,
aber bem ©rfdjeinen ber ©ufour«Äarte oorauä«
gebenber Slrbeiten erroätjnen, roeil fie bie jefeige

Ijolje ©tufe ber Äartograpljie ljaben erftimmen
Reifen unb bie eigentliche Srücfe ju «ben eibgenöffi«

fä)en fartograptjifdjen SReiftetroerfen ber ©egen«
roart bilben. Sor Sitten oerbient 3°5- ©eorg
Sraüeä (Srroäljnung, beffen fylan ber ©reiücfe für
bie Seftimmungen ber Sßbe einiger Serge beä

Äantonä Sern auägeftettt ift (SRr. 79), benn itjm
unb Hafjler oerbar.ft man bie erften trigonome«
trifdjen Operationen unb Safiämeffungen in ber

©djroeij (1788—1795). geer (SRr. 80) Ijat in
feiner ©pejialfarte beä SRljeintljalä (1796) juerft
einen fdjroeijerifdjen Sanbeätljeit auf ©runblaae ber

SLriangulation bargefteüt. — Sluf ber „Carte de
la principaute de NeucMtel, 1837" (nad) bem

Original oon 1801—1806), ein «föufter oon ©cw

nauigfelt unb ©djönljeit ber ©arfteüung, ftnb für
bie Sergjeidjnung ©djraffen mit fdjiefet Seleudj«

tung angeroanbt (SRt. 84).
SRedjtä oon ber grofjen ©ufour*Äarte Jjättgt eine

Äarte beä Äantonä «Süridj, bie unfete

befonbere Slufmerffamfeit oerbient, benn fie gebort

ju ben fantonalen Äarten, für roeldje eibgenöffifdje

Seiträge geleiftet rourben, unb roeldje baä Material
für bie ©ufour-Äarte bilbeten, unb bejeidjnet ju»
gleidj ein Ijeroorragenbeä Sluäfteüungäobjeft ber

©ruppe (SRr. 91). ©iefe auä 32 «Slättern (im
SIRafjftabe oon 1: 25,000) beftebenbe Äarte rourbe

nad) ben in ben Sauren 1843—1851 gemadjten Huf*
nctlmen unter ber Seitung beä Srofefforä SBilb

oon 1852—1865 im topocjrapljifdjen Süreau in
3üridj auf Stein graoirt. ©ie ift tn Äuruen.»
monier auägefüljtt. ©aju gefeiten ftdj in gki»
d)em SIRafjftabe (1:25*000) bte topßgrap&ifdjen
Äarten ber Äantone ©t. ©aüen unb Stypenjejtt

(16 Slätter, ©iteftton oon 3. W. .Siegler), beg

Äantonä Sujetn (10 Slätter, nad) ten uttter ber

Oberleitung oon ©eneral ©ufour !flemadjten Ori«
ginalaufnabmen), beä Äantonä ©enf (4 Slätter,
©iteftion ©ufour?) unb im SRafjjiabe oon 1:50,000
bie ,topograplji}d)en Äarten beä Äantonä Slatgau
(4 Slätter, Sterrain in äquibifranten SRioeaufumn),
beä ;Äantonä gwiburg (4 Slätter, Äupferftüb. mit
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hat. Einiges wurde wieder vergessen und es treten

außerdem in Bezug auf die jungen, nicht voll-
ständig durchgerittenen Pferde Schwierigkeiten ein,
die eine theilmeise Wiederholung nothwendig machen.
Während man aber in früheren Rekrutenschulen
erst nach der zweiten Hälfte derselben, in der sechsten

Woche gewöhnlich, zur Instruktion des
Felddienstes geschritten ist, sollte es jetzt möglich sein,
schon am Anfange derselben, in der zweiten oder
dritten Woche, damit zu beginnen.

Als leitenden Gedanken für den Jnstruirenden
möchten wir aufstellen: Die Mannschaft ist zur
Ausführung, zum Können heranzubilden. Beschränke

man die Theorien auf das Allernothwendigste,
behandle man Alles, was für den Rekruten noth»'
wendig ist, an konkreten Beispielen und bilde
ihn mit möglichst viel Uebungen zum praktischen
Soldaten. Im Theoriesaal werden vorerst als Vor«
bereitung 3—4 Stunden verwendet, das Allgemeine
über Felddienst und speziell die Aufgaben der Ka»
vallerie kurz gekennzeichnet. Dabei ist es nicht
nothwendig, daß der Rekrut möglichst viel, sondern
daß er das für ihn Nothwendige gründlich kenne.

Nach diesem theoretischen Unterrichte wird zu Fuß,
wie es die „Dienstanleitung für die schweizerischen

Truppen im Felde" sehr sachgemäß empfiehlt, der

Marschsicherungsdienst vorgenommen. Alle Uebungen
zu Fuß müssen einfach, langsam und rnhig, auf
nicht große Strecken, resp, auf leicht zu übersehen«
dem kleinen Raum, mit geringen Kräften und an«
fänglich unter Benutzung von Chargirten, selbst

wenn die bezüglichen Funktionen ihrem Grade nicht
entsprechen, durchgemacht werden. Um nun diesen

Marschstcherungsdienst recht gründlich einzuprägen
uud um namentlich auch Verwechslungen mit dem

Borpostendienste vorzubeugen, wird, bevor man zu
letzterem übergcht, derselbe zu Pferd betrieben. Erst
jetzt wird mit dem Vorpostendienst und zwar zuerst
wieder zu Fuß begonnen. Ist ein gründliches Ver»
ständniß erzielt, so rückt man zu Pferd aus. Nach»
dem in dieser Weise nun die Instruktion
vorgenommen, kann zu den Uebungen geschritten werden
und thut man anfangs gut, ein und dieselbe Uebung,
sofern wesentliche Fehler vorkommen, zweimal
vorzunehmen. Sollen aber diese Uebungen den Mann»
schaften ein richtiges Bild geben und belehrend auf
sie einwirken, fo müssen der Wirklichkeit durchaus-
konforme Verhältnisse zu Grunde gelegt werden.

Unterlasse man es sodann nie, nach jeder Uebung
im Terrain selbst diese gewissenhaft und sachgemäß

zu kritisiren.
Es erübrigt nur noch, uns über das auszuspre»

chen, was dann als das nothwendige Wissen und

Können anzusehen ist.

Der Soldat mird als Ausspäher, als Schildwache

auf äußeren Posten, als Bedeckung bei Pa«
trouillenritten und als Ordonnanz verwendet. Nur
ausnahmsweise werden intelligente Soldaten als!
Chefs bezeichnet. Halten wir diese Vermendnngs-
arten fest, so genügt es, wenn der Mann mit den

bezüglichen Pflichten gründlich vertraut gemacht

wird. Die Formen sollen auf das absolut Noth¬

wendigste beschränkt werden. Sie sollen beobachtet
merden können, ohne daß sie den Mann im Handeln

nach gegebenen Verhältnissen stören. „Viel
und richtig sehen und richtige, wahre, gute
Meldungen über das Gesehene machen, bleibt
Hauptanforderung."

(Schluß folgt.)

Die Landesausstellung
in militärischer Beziehung.

(Fortsetzung.)

Wir sind nun zur modernen Kartographie, depr

Stolz jedes gebildeten Schweizers, gelangt. Ehe
wir uns indeß diese, mit der Landesvertheidigung
in innigstem Zusammenhange stehende Ausstellung
des Näheren anschauen, müssen wir noch einiger
charakteristischer, auf Triangulation beruhender,
aber dem Erscheinen der Dufour-Karte
vorausgehender Arbeiten ermähnen, weil sie die jetzige

hohe Stufe der Kartographie haben erklimmen
helfen und die eigentliche Brücke zu den eidgenössischen

kartographischen Meisterwerken der Gegenwart

bilden. Vor Allen verdient Joh. Georg
Tralles Erwähnung, dessen Plan der Dreiecke für
die Bestimmungen der Höhe einiger Berge des

Kantons Bern ausgestellt ist (Nr. 79), denn ihm
und Haßler verdankt man die ersten trigonome«
irischen Operationen und Bastsmessungen in der

Schweiz (1788—5795). Feer (Nr. 80) hat in
seiner Spezialkarte des Rheinthals (1796) zuerst
einen schweizerischen Landestheil ans Grundlage der

Triangulation dargestellt. — Auf der «<ü»rts äe
Ig. vrwoipaut.6 rte 5leu«b.â,teli 1837" (nach dem

Original von 1801—1806), ein Muster von
Genauigkeit und Schönheit der Darstellung, sind für
die Bergzeichnung Schraffen mit schiefer Beleuchtung

angewandt (Nr. 84).

Rechts von der großen Dufour-Karte hängt eine

Karte des Kantons Zürich, die unsere

besondere Aufmerksamkeit verdient, denn ste gehört

zu den kantonalen Karten, für welche eidgenössische

Beiträge geleistet wurden, und welche das Material
für die Dufour Karte bildeten, und bezeichnet

zugleich ein hervorragendes Ausstellungsobjekt der

Gruppe (Nr. 91). Diese aus 32 Blättern (im
Maßstabe von 1: 25,000) bestehende Karte wurde

nach den in den Jahren 1843—1851 gemachten
Aufnahmen unter der Leitung des Professors Wild
von 1852—1865 im topographischen Bureau in
Zürich auf Stein gravirt. Sie ist iu Kuroen--
manier ausgeführt. Dazu gesellen sich in gleichem

Maßstabe (1:25>000) die topographischen
Karten d« Kantone St. Gallen und AvpenzÄl
(16 Blätter, Direktion von I. M. Ziegler), des

Kantons Luzern (10 Blätter, nach «den unter der

Oberleitung von General Dufour .gemachten

Originalaufnahmen), des Kantons Genf (4 Blätter,
Direktion Dufourz) und im Maßstabe von 1:50,000
die topographischen Karten des Kantons Aargau
(4 Blätter, Terrain in äquidistanten Niveaururven),
des Kantons Freiburg (4 Blätter, Kupferstich mit
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©dbtaffen) unb beä Äantonä SBaabt (12 Slätter,
nodj nidjt ooüenbet).

©aä Buftanbefommen aller biefer topograplj.fdjen
fantonalen Äartenroerfe ift urfprüngltdj infolge ber

energifdjen Stfjätigfeit ber ©djroeijerifdjen SRatur*

forfdjenben ©efetlfdjaft, roeldje eä ftd) im %ab,xe

1828 alä roürbtge Slufgabe ftettte, bem SJRangel

einer braudjbaren ©djroeijerfarte in grünbttdjfter
SBeife abjubelfen, unb ibr ift aud) bie (Sntftebung
beä grofjen eibgenöffifdjen Äartenroerfeä juju«
fdjreiben; benn an itjrer im Saijre 1830 in ©t.
©aüen ftattgefunbenen Sa^reäoerfammlung rourbe
eine „ (Sinlabung ju Unterfdjriften
für bte Siufnaljme unb Stuägabe einer
topograpbifdjen Äarte ber © dj ro e i
jeralpen" auägetljettt unb bie eibgenöffifdje
SBUlitärbetjörbe um gemeinfdjaftlidje Utiterfudjung,
roie ein jufriebenfteüenbeä SRefuttat am beften ju
erreichen fei, angegangen, ©ie eibgenöffifdje SlRi=

litärbetjörbe qing hierauf ein unb ernannte eine

Äommiffion, roeldje oom 4. biä 9. 3uni in Sern
unter bem Oberfiquartiermeifter SBurftenberger

jum erften SDtale tagte unb baä Slrbeitäprogramm

jur befinitioen Soüenbung ber trigonometrifdjen
Sermeffungen, inäbefonbere für bie nöttjigen Äor«
refturen unb Slnfdjlüffe an Oefterreid) auffteüte.

©iefe erfte Äommifftonäfi&ung oom %ab,xe 1832

ift baber alä einer ber roidjtigften SIRomente in ber
©efdjidjte ber fdjroeijerifdjen Sermeffungen ju be«

jetdjnen.
(Sine jroeite Äommiffionäfi^ung, fdjon unter bem

Sorfifce ©ufour'ä, roeldjem im Herbft 1832 mit
bem Slmt beä Oberftquartiermeifterä bie ©ireftion
ber topograpbifdjen Slrbeiten jugefaüen roar, för«
berte bie grofje Slrbeit bebeutenb, unb alä im Safyxe
1834 bie SReumeffung ber Safiä bei .Hürid) nnb
Slarberg beenbigt roar unb im Saljre 1840 bie <Sr=

gebniffe ber trigonometrifdjen Sermeffungen e r ft e r
Orbnung ber ©djroeij oeröffentlidjt rourben,
fonnte iljr gtunblegenber Stljeil alä abgejdjloffen
betradjtet roerben.

©ie eibgenöffifdje Striangutation biente nun alä

©runblage ju ernfttidjen ©etaiUStufnabmen, bie

Äantone nabmen foldje in Slngriff unb bie oor«
erroäljnten Äarten entftanben.

©aä Hftuptrefultat ber energifdjen Stbätigfett beä

oom Oberft ©ufour organifirten eibgenöffifdjen
Sermeffungäbureau'ä roar aber bie Stuägabe einer
©efammtfarte, unb beute auf ber Sanbeäauäfteüung
fielen roir berounbernb oor bertopograpfji«
fdjen Äarte ber ©djroeij in 25 Slät*
tem, oor ber ©ufour«Äarte.

©aä auägefteüte (Sremplar, auf roeldjeä baä

Sortrait beä ©eneralä ©ufour tjerabfdjaut, ge«

roäfjrt einen überrafdjenb grofjartigen Ueberblict
über bie ©djroeij, roeldje nidjt allein im Sllpen»
gebiet, fonbern aud) im langgeftrecften Snra ooü'
ftänbig reliefartig tjeroortritt. ©iefer SReliefeffeft.

roeldjer fid) Ijauptfädjlidj bemetfbar madjt, roenn

man bie Äarte auä einer geroiffen Entfernung
burd) einen gelbftedjer betradjtet, ift nietjt aüein
ben ©djraffen unb ber fdjiefen Seleudjtung juju*

fdjreiben, fonbern bauptfädjlidj ber unter Seitung
beä Herrn Oberft Sodjmann oon Herrn Snflenieur
Helb auägefütjrten fünftlerifdjen SRetoudjirung ju
banfen. ©aä eibgenöffifdje topograpbifdje Sureau
bat in ber Stbat fein Opfer gefdjeut, um bieä na«

ttonale SBerf ber ©ibgenoffenfdjaft, rote ben grem«
ben, roürbig oorjufübren. ©er Sreiä biefer Äarte
fteüt fidj auf jirfa 1500 granfen, roäljrenb er für
ein geroöbnlidjeä ©remplar auf 40 granfen normirt
ift. 3U bebauern ift, bafj ber Stotaleinbrucf ber

geroaltigen Äarte burdj jroei bobe Sluäfteüungä«
faftett abgefcbroädjt roirb unb biefelbe oon SBeitern

ibre SBirfung nidjt fo auäüben fann, alä fie eigent«

lid) foüte.
(Sbe ber eigentliche Stidj ber Äarte begann, liefe

ber ©eneral ©ufour burd) bie Sngenieure SBolfäs

berger, Selempä unb ©trnenäti in ben 3a&ren
1841—1844 bie oier auägefteüten Slätter (Stbeile
beä Slatteä XVII) alä ©tubie unb Sorlage jeidj*
nen. ©iefe Honbjeidjnungen oerbienen genaue Se«

fidjtigung, benn fte geböten ju bem ©djönften, roaä

überbaupt in topograpbifdjer geidjnung geliefert
roorben ilt, unb biefen ©tubien ber Herren SBolfä*

berger unb Setempä ift eä ju oerbanfen, roenn bie

Sterrainbarfteüung im ©ufour-Sltlaä einen fünft»
lerijdjen SSBerttj befv&t, ber aügemeine Slnerfennung
gefunben tjat.

SRidjt minber intereffant ftnb bie auägefteüten
topograpbifdjen Originalaufnabmen, unter ibnen
baä Statt 492, Äippel, unter Seitung oon Oberft
©umur aufgenommen (1: 50,000) unb gejeidjnet
oon Sngenieur Smfelb, ift befonberä ber Sefidjti--
gung roertfj.

©er gröfjte Stjeil ber eibgenöffifdjen Äartenroerfe
ift im Ä u p f e r b r u cf auägefüfjrt. SBenn man
bie oorgelegten Original-Äupferplatten (Slatt IV
ber ©eneralfarte, 1:250,000, einer jum «ßroeef ber

Seroielfältigung oon ©rucfplatten auf galoantfdjem
SBege angefertigten SReliefplatte, 3 Statten jum
©rucf beä Slatteä ©piej, oon ©runbrifj unb Sdjrift
(fdjroarj), ber Äuroen (braun) unb ber ©eroäffer
(blau), geftodjen oon H- SÜRüüljaupt in Sern), be»

rounbernb betradjtet, roirb man anerfennen muffen,
bafj ber Äupferbrucf ftcb immer roieber alä baä

oorjüglidjfte SIRittet jur ©arftettung ber tjödjften
Seiftungen ber Äartograpbie erroeiät. (Sä ift roo^t
faum benfbar, etroaä Soflenbetereä ju feljen, alä
biefe meifterfjaft geftodjenen spiatteu.

©ie ©eneralfarte ber ©djroeij ift eine

für oiele 3roecfe je{,t braudjbare SRebuftton bet

©ufout'Äarte in 4 Stättern im SIRafjftabe oon
1:250,000. SRodj untet ber ©ireftion oon ©eneral
©ufour begonnen, rourbe fie unter ber ©ireftion
oon Oberft ©iegfrieb ooüenbet. ©aä Slatt II
biefer Äarte ift alä Hanbjeidjnung oon 3. ®oü
auägefteüt.

©aä lefete Statt ber ©ufour»Äarte erfdjien 1864
unb gleidj barauf begannen bie Sorarbeiten jur
Sublifation beätopograpbjfdjen Sltlaä ber
©djroeij im SIRafjftabe ber Originalaufnabmen
unter bem bamaligen ©bef beä ©eneralftabäbuveau'ö
Oberft ©iegfrieb. ©ie rourben mit foldjer (Suergie
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Schroffen) und des Kantons Waadt (12 Blätter,
noch nicht vollendet).

Das Zustandekommen aller dieser topographischen
kantonalen Kartenwerke ist ursprünglich infolge der

energischen Thätigkeit der Schweizerischen Natur»
forschenden Gesellschaft, welche es sich im Jahre
1828 als würdige Aufgabe stellte, dem Mangel
einer brauchbaren Schmeizerkarte in gründlichster
Weise abzuhelfen, und ihr ist auch die Entstehung
des großen eidgenössischen Kartenwerkes
zuzuschreiben ; denn an ihrer im Jahre 1830 in St,
Gallen stattgefundenen Jahresversammlung wurde
eine „Einladung zu Unterschriften
für die Aufnahme und Ausgabe einer
topographischen Karte der
Schweizeralpen" ausgetheilt und die eidgenössische

Militärbehörde um gemeinschaftliche Untersuchung,
wie ein zufriedenstellendes Resultat am besten zu
erreichen sei, angegangen. Die eidgenössische

Militärbehörde qing hierauf ein und ernannte eine

Kommission, welche vom 4. bis 9. Juni in Bern
unter dem Oberstquartiermeifter Wurstenberger
zum ersten Male tagte und das Arbeitsprogramm
zur definitiven Vollendung der trigonometrischen
Vermessungen, insbesondere für die nöthigen
Korrekturen und Anschlüsse an Oesterreich aufstellte.

Diese erste Kommissionssitzung vom Jahre 1832
ist daher als einer der wichtigsten Momente in der
Geschichte der schweizerischen Vermessungen zu
bezeichnen.

Eine zweite Kommissionssttzung, schon unter dem

Vorsitze Dufour's, welchem im Herbst 183Z mit
dem Amt des Oberstquartiermeisters die Direktion
der topographischen Arbeiten zugefallen war,
förderte die große Arbeit bedeutend, und als im Jahre
1834 die Neumesfung der Basis bei Zürich und
Aarberg beendigt war und im Jahre 1840 die

Ergebnisse der trigonometrischen Vermessungen erst er
Ordnung der Schweiz veröffentlicht wurden,
konnte ihr grundlegender Theil als abgeschlossen

betrachtet werden.
Die eidgenössische Triangulation diente nun als

Grundlage zu ernstlichen Detail-Aufnahmen, die

Kantone nahmen solche in Angriff und die

vorerwähnten Karten entstanden.

Das Hauptresultat der energischen Thätigkeit des

vom Oberst Dufour organisirten eidgenössischen

Vermessungsbureau's war aber die Ausgabe einer
Gesammtkarte, und heute auf der Landesausstellung
stehen wir bewundernd vor der topographischen

Karte der Schweiz in 25 Blättern,

vor der Dufour-Karte.
Das ausgestellte Exemplar, auf welches das

Portrait des Generals Dufour herabschaut,
gemährt einen überraschend großartigen Ueberblick
über die Schweiz, melche nicht allein im Alpengebiet,

sondern auch im langgestreckten Jura
vollständig reliefartig Heroortritt. Dieser Reliefeffekt,
welcher stch hauptsächlich bemerkbar macht, wenn
man die Karte aus einer gewissen Entfernung
durch einen Feldstecher betrachtet, ist nicht allein
den Schroffen und der schiefen Beleuchtung zuzu¬

schreiben, sondern hauptsächlich der unter Leitung
des Herrn Oberst Lochmann von Herrn Ingenieur
Held ausgesührten künstlerischen Retouchirung zu
danken. Das eidgenössische topographische Bureau
hat in der That kein Opfer gescheut, um dies

nationale Werk der Eidgenossenschaft, wie den Fremden,

würdig vorzuführen. Der Preis dieser Karte
stellt sich auf zirka 15(10 Franken, während er für
ein gewöhnliches Exemplar auf 40 Franken normirt
ist. Zu bedauern ist, daß der Totaleindruck der

gemaltigen Karte durch zwei hohe Ausstellungskasten

abgeschwächt wird und dieselbe von Weitem

ihre Wirkung nicht so ausüben kann, als sie eigent>

ttch sollte.
Ehe der eigentliche Stich der Karte begann, ließ

der General Dufour durch die Ingenieure Wolfs-
berger, Bötemps und Stryenski in den Jahren
1841—1844 die vier ausgestellten Blätter tTheile
des Blattes XVII) als Studie und Vorlage zeichnen.

Diese Handzeichnungen verdienen genaue
Besichtigung, denn sie gehören zu dem Schönsten, was
überhaupt in topographischer Zeichnung geliefert
worden ist, und diesen Studien der Herren Wolfs-
berger und Bötemps ist es zu verdanken, wenn die

Terraindarstellung im Dufour Atlas einen
künstlerischen Werth besitzt, der allgemeine Anerkennung
gefunden hat.

Nicht minder interessant sind die ausgestellten
topographischen Originalaufnahmen, unter ihnen
das Blatt 492, Kippel, unter Leitung von Oberst
Dumur aufgenommen (1: 50,000) und gezeichnet

von Ingenieur Jmfeld, ist besonders der Besichtigung

werth.
Der größte Theil der eidgenössischen Kartenwerke

ist im Kupferdruck ausgeführt. Wenn man
die vorgelegten Original-Kupferplatten (Blatt IV
der Generalkarte, 1:250,000, einer zum Zweck der

Vervielfältigung von Druckplatten auf galvanischem
Wege angefertigten Reliefplatte, 3 Platten zum
Druck des Blattes Spiez, von Grundriß und Schrift
(schwarz), der Kurven (braun) und der Gewässer

(blau), gestochen von H. Müllhaupt in Bern),
bewundernd betrachtet, wird man anerkennen müssen,

daß der Kupferdruck sich immer wieder als das

vorzüglichste Mittel zur Darstellung der höchsten

Leistungen der Kartographie erweist. Es ist wohl
kaum denkbar, etwas Vollendeteres zu sehen, als
diese meisterhaft gestochenen Platten.

Die General karte der Schweiz ist eine

für viele Zwecke sehr brauchbare Reduktion der

Dufour-Karte in 4 Blättern im Maßstabe von
1:250,000. Noch unter der Direktion von General
Dufour begonnen, wurde sie unter der Direktion
von Oberst Siegfried vollendet. Das Blatt II
dieser Karte ist als Handzeichnung von I. Göll
ausgestellt.

Das letzte Blatt der Dufour-Karte erschien 1864
und gleich darauf begannen die Vorarbeiten zur
Publikation des topographischen Atlas der
Schweiz im Maßstabe der Originalaufnahmen
unter dem damaligen Chef des Generalstabsbureau's
Oberst Siegfried. Sie wurden mit solcher Energie
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pouffirt, bafj fdjon im Sabre 1870 bie 1. Sieferung
beä aüen Offijieren rootjlbefannten Sradjtroerfeä
auägegeben roerben fonnte. ©iefer Sltlaä ift ein

füt bie Sanbeäoettbeibigung gerabeju unfdjäfcbareä
Hülfämittel, unb berjenige Offijier, ber u)n ju
lefen oerftetjt, er biene in tjötjerer ober fubalterner
©teüung, roirb in Sejug auf Sterrainoerbältniffe
bei ber ifjm gefteüten taftifdjen Slufgabe nidjt fo
leidjt in Sertegenljeit geraden.

©aä einfadje Sefen ber ©iegfrieb'Äarten ift im
Slügemeinen nidjt fdjroer, bie ridjtige Seurtljeilung
beä Sterrainä nad) itjnen inbefe ein anber ©ing,
unb nidjt obne grofee, mit ber Setradjtung beä

betreffenben Sterrainä oerbunbene Uebung mit
einiger ©idjerbeit ju erreidjen. SIRan madjt ftd),
roie gefagt, leidjt ein oberflädjlidjeä ptafiifdjeä Silb
ber ©egenb nadj ber oortiegenben Äarte unb fon»
ftruirt fid) in ©ebanfen mebr ober minber ridjtige
Stofile berfelben; einige ©enauigfeit barf aber erft
nadj längerem praftifdjem ©ebraudj ber Äarten
erroartet roerben.

SBir ftnb in ber fartograpbüdjen ©ruppe ber
Sluäfteüung einem fleinen 3nfirumente begegnet,
roeldjeä geeignet erfdjeint, biefe ©djroierigfeit ju
überroinben unb beätjalb (Srroätjnung oerbient. (Sä

ift ber unter SRr. 182 beä ©pejialfatalogä oon
Herrn Serret, SIRajor im eibg. ©eneralftab, auä
SReudjätel auägefteüte ©eftograptj, mittelft
beffen man beim Seurtljeilen beä Sterrainä nad) ber
Ättroenfarte mit Seidjti^feit unb ©djneüigfett nad)
beliebigem SIRafeftab beliebige ©urdjfdjnitte bet @e*

genb barfieüt.
SRadjbem baä im Srojtl barjuftettenbe Sterrain

auf ber Äarte burdj eine gerabe Sinie gefdjnitten
ift, roirb baä Snftrument an ein biefer ©eraben

parallel gelegtes Sineal berarttt gebradjt, bafe fein
feiger (eine Sftabel) ber ©eraben folgt unb mithin
beim gortberoegen bie baä aufs unb abfteigenbe
Sterrain bejeidjnenben SRioeaufuroen fdjneibet. Unter
bie redjtroinftig jur Sängenadjfe beä Snftrumentä
mittelft einer Äurbet oerfdjiebbar angebrad)te Slei»
feber in oertifater ©tettung legt man ebenfaüä
paraüel jum Sineat einen ©treifen SaPter. SIRan

bretjt nun bte ©djraube, je nadjbem baä Sterrain
fteigt ober fäüt, in bem einen ober anberen ©inne,
unb läfet ba, roo bie ©pifce ber SRabel bte Äuroe
fdjneibet, bie Sleifeber einen S»nft auf baä Sßapier

madjen, bte Sinie, roeldje biefe Snnfte mit einanber

oerbinbet, fteüt fobann baä Srofil beä burd) bie
©erabe gefdjnittenen Sterrainä bar. — ©ie Se»

roegung ber ©djraube roirb je nadj bem geroünfdjten
SSRafeftab für baä Ijöfjere Srofil burdj eine einfadje
Sorridjtung regulirt. ©ie ganje Hanbbabung beä

Snftrumenteä ift febr einfadj unb geftattet bie Sro«
filbarfteüung in fürjefter grift. Unä fajeint baä'
felbe oon praftifdjer Sraudjbarfett junädjft beim

Äriegäfpiel ju fein, um roeitläufige Seredjnungen,
ob eine Struppe an bem unb bem Snnfte oom ©eg»

ner gefeljen roerben fönne, ju oermeiben.

tfebrai roir nad) biefer furjen Slbfdjroeifung roieber

jum ©iegfrieb-Sltlaä jurücf. Son ben 561 Slät*
tem, oon benen 442 im SSRafeftabe oon 1; 25,000

unb 119 in 1: 50,000 angefertigt unb jum biüigen
Steife oon 1 gr. abgegeben roerben, ftnb biälang
268 Slätter (180 im SIRafeftabe oon 1: 25,000 unb
88 in 1:50,000) in 22 Lieferungen erfdjienen.
©iefe Sieferungen ftnb in brei SIRappen unter tem
rooljlgetroffenen Sortrait beä Oberft ©iegfrieb auf*
gelegt, unb oier auä je 4 Stättern beä Slufnatjmäs
atlaä jufammengefefete Stableaur, bie ©iableretä«

gruppe unb bie Stöbigruppe in 1:50,000 unb

3ürid) mit Umgebung unb Saben * Srugg in
1:25,000, ftnb auägefteüt, um ben oerfdjiebenen
(Stjarafter beä Sterrainä jur Slnfdjauung ju bringen.

Sluä bem reidjen Sdjafc beä »on Herrn Oberft
Sodjmann, (Stjef beä eibg. topograpfjifdjen Sureau'ä,
auägefteüten Äarten rooüen roir ijeroorljeben:

©ie oortreffltdje, in 7 garben gebrucfte Ueber«

fidjtäfarte ber ©djroeij mit iijren ©renjgebieten in

1:1,000,000;
bie oro*tjnbrograpfjifdje Äarte ber ©djroeij in

1: 500,000 unb
eine ©ammtung ber burdj baä topograpljifdje

Sureau in ben legten jroei Sauren ausgeführten
litfjograpljifdjen Ueberbrücfe, alä ©arfteüung ber

Seiftungen beä Sureau'ä auf biefem ©ebiete.

3roei an ber SBanb gruppirte ©ufour«Äarten
jeigen ben geroaltigen Unterfdjieb beä einfachen

litbograpjjifdjen Ueberbrucfä mit bem beä retou»

ctjirten.
Slüe Sldjtung oor biefen Seiftungen! ©ie bem

Snblifum oorjufüljren roar übrigenä auä bem

©runbe erforberlid), roeil baä eibg. topograpfjifdje
Sureau, um ben Stbürfniffen beä ©taateä, ber

Äantone, ©efeüfdjaften, SBiffenfdjaft u. f. ro. ent«

gegenjufommen unb burdj möglidjft billige Sßreife

bie Äartenroerfe populär ju madjen, in neueftet

3eit audj Uebetbtücfe feinet Äattenroetfe in einer

biä btei gatben befotgt.
(gottfelsung folgt.)

$ie gon-Otoel},;.*)
Sßon Safp. ©uter, SWajot unb «BatalttonSfornmanbant.

Sdj gehöre nidjt ju benjenigen, „roeldje baä ganje
SIRilitär alä ©pieletei anfeigen/' ebenfo roenig glaube

id) ju benjenigen ju geböten, „roeldje gebanfenloä
in bet SJRadjt bet Stageäpbtafe befangen ftnb," idj

glaube oietmeljt ein „roittlidjet SIRilitär" mit ebenfo

oiel SRedjt ju fein, alä jeber anbere fdjroeijerifdje
Struppenoffijier, bennod) ober oieüeidjt gerabe beä*

Ijalb erlaube id) mir, bejüglidj ber Sanbroefjrturfe
eine anbere Slnfidjt ju oertreten, alä Herr Oberft«
lieutenant SBiüe in SRr. 8 ber „©djroeij. 3eitfdjrift
für Slrtiüerie unb ©enie". Herr SBiüe ift Slrtiüerie»

inftruttor unb unter ber Sanbroeljr „unferer beften

Struppen", roeldje er in SBieberljolungäfurfen ge*

feigen, ift, roie faum anberä angenommen roerben

fann, Slrtiüerie unb unter Umftänben aud) ©enie

ju oerfteljen. Unb roenn Herr SBiüe ben Sanb*

roeljrfurfen biefer Truppengattungen feinen redj«
ten ©efdjmacf abgewinnen fann, fo fann id) baä

*) ©fe Wcbaftfon behält ftdj »or, fljre eigenen Slnjidjten übet

bfefe Angelegenheit tn bet nädjften Stummer barjufegen.
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pousflrt, daß schon im Jahre 1870 die 1. Lieferung
des allen Offizieren wohlbekannten Prachtmerkes
ausgegeben werden konnte. Dieser Atlas ist ein
für die Landesvertheidigung geradezu unschätzbares
Hülfsmittel, und derjenige Offizier, der ihn zu
lesen versteht, er diene in höherer oder subalterner
Stellung, wird in Bezug auf Terrainverhältnisse
bei der ihm gestellten taktischen Aufgabe nicht so

leicht in Verlegenheit gerathen.
Das einfache Lesen der Siegfried-Karten ist im

Allgemeinen nicht schwer, die richtige Beurtheilung
des Terrains nach ihnen indeß ein ander Ding,
und nicht ohne große, mit der Betrachtung des

betreffenden Terrains verbundene Uebung mit
einiger Sicherheit zu erreichen. Man macht sich,

wie gesagt, leicht ein oberflächliches plastisches Bild
der Gegend nach der vorliegenden Karte und
konstruirt sich in Gedanken mehr oder minder richtige
Profile derselben; einige Genauigkeit darf aber erst
nach längerem praktischem Gebrauch der Karten
erwartet werden.

Wir sind in der kartographischen Gruppe der
Ausstellung einem kleinen Instrumente begegnet,
welches geeignet erscheint, diese Schwierigkeit zu
überwinden und deshalb Erwähnung verdient. Es
ist der unter Nr. 132 des Spezialkatalogs von
Herrn Perret, Major im eidg. Generalstab, aus
Neuchâtel ausgestellte Sektograph, mittelst
dessen man beim Beurtheilen des Terrains nach der
Kurvenkarte mit Leichtigkeit und Schnelligkeit nach

beliebigem Maßstab beliebige Durchschnitte der
Gegend darstellt.

Nachdem das im Profil darzustellende Terrain
auf der Karte durch eine gerade Linie geschnitten
ist, wird das Instrument an ein dieser Geraden

parallel gelegtes Lineal derartig gebracht, daß sein

Zeiger (eine Nadel) der Geraden folgt und mithin
beim Fortbewegen die das auf- und absteigende

Terrain bezeichnenden Niveaukurven schneidet. Unter
die rechtwinklig zur Längenachse des Instruments
mittelst einer Kurbel verschiebbar angebrachte Bleifeder

in vertikaler Stellung legt man ebenfalls
parallel zum Lineal einen Streifen Papier. Man
dreht nun die Schraube, je nachdem das Terrain
steigt oder fällt, in dem einen oder anderen Sinne,
und läßt da, wo die Spitze der Nadel die Kurve
schneidet, die Bleifeder einen Punkt auf das Papier
machen, die Linie, welche diese Punkte mit einander

verbindet, stellt sodann das Profil des durch die
Gerade geschnittenen Terrains dar. — Die
Bewegung der Schraube wird je nach dem gewünschten

Maßstab für dos höhere Profil durch eine einfache

Vorrichtung regulirt. Die ganze Handhabung des

Instrumentes ist sehr einfach und gestattet die

Profildarstellung in kürzester Frist. Uns scheint das'
selbe von praktischer Brauchbarkeit zunächst beim

Kriegsspiel zu sein, um weitläufige Berechnungen,
ob eine Truppe an dem und dem Punkte vom Gegner

gesehen werden könne, zu vermeiden.

Kehren wir nach dieser kurzen Abschweifung wieder

znm Siegfried-Atlas zurück. Von den 561 Blättern,

von denen 442 im Maßstabe von 1:25,000

und 119 in 1: 50,000 angefertigt und zum billigen
Preise von 1 Fr. abgegeben werden, sind bislang
268 Blätter (180 im Maßstabe von 1: 25.000 und
88 in 1:50.000) in 22 Lieferungen erschienen.

Diese Lieferungen sind in drei Mappen unter dem

wohlgetroffenen Portrait des Oberst Siegfried
ausgelegt, und vier aus je 4 Blättern des Aufnahmsatlas

zusammengesetzte Tableaux, die Diablerets«

gruppe und die Tödigruppe in 1:50,000 und

Zürich mit Umgebung und Baden « Brugg in
1:25,000, sind ausgestellt, um den verschiedenen

Charakter des Terrains zur Anschauung zu bringen.
Aus dem reichen Schatz des von Herrn Oberst

Lochmann, Chef des eidg. topographischen Bureau's,
ausgestellten Karten wollen mir hervorheben:

Die vortreffliche, in 7 Farben gedruckte Ueber»

sichtskarte der Schweiz mit ihren Grenzgebieten in

1:1.000,000;
die oro-hydrographische Karte der Schweiz in

1: 500.000 und
eine Sammlung der durch das topographische

Bureau in den letzten zwei Jahren ausgeführten
lithographischen Ueberdrücke, als Darstellung der

Leistungen des Bureau's auf diesem Gebiete.

Zmei an der Wand gruppirte Dufour-Karten
zeigen den gemaltigen Unterschied des einfachen

lithographischen Ueberdrucks mit dem des retou-
chirten.

Alle Achtung vor diesen Leistungen! Sie dem

Publikum vorzuführen war übrigens aus dem

Grunde erforderlich, weil das eidg. topographische

Bureau, um den Bedürfnissen des Staates, der

Kantone, Gesellschaften, Wissenschaft u. s. w.
entgegenzukommen und durch möglichst billige Preise
die Kartenwerke populär zu machen, in neuester

Zeit auch Ueberdrücke seiner Kartenwerke in einer

bis drei Farben besorgt.
(Fortsetzung folgt.)

Die Landwehr.
Von Casp. Suter, Major und BatatllonSkommanda.nl.

Ich gehöre nicht zu denjenigen, .welche das ganze

Militär als Spielerei ansehen," ebenso wenig glaube
ich zu denjenigen zu gehören, „melche gedankenlos

in der Macht der Tagesphrase befangen sind," ich

glaube vielmehr ein „wirklicher Militär" mit ebenso

viel Recht zu sein, als jeder andere schweizerische

Truppenoffizier, dennoch oder vielleicht gerade

deshalb erlaube ich mir, bezüglich der Landmehrkurse
eine andere Ansicht zu vertreten, als Herr
Oberstlieutenant Wille in Nr. 8 der „Schweiz. Zeitschrift
für Artillerie und Genie«. Herr Wille ist Artillerie-
instruktor und unter der Landmehr «unserer besten

Truppen", melche er in Wiederholungskursen
gesehen, ist, wie kaum anders angenommen werden

kann, Artillerie und unter Umständen auch Genie

zu verstehen. Und wenn Herr Wille den

Landwehrkursen dieser Truppengattungen keinen rechten

Geschmack abgewinnen kann, so kann ich das

*) Die Redaktion behält sich vor, Ihre eigenen Ansichten über

diese Angelegenheit in der nächsten Nummer darzulegen.
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